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THEMEN

Erholung in Walchwil ist bei jedem Wetter ideal, findet Hans Peter
Durtschi. Lesen Sie ab Seite 2, weshalb das so ist.

«Für MS-Betroffene ist eine entspannte Atmosphäre ganz
besonders wichtig», sagt Pflegedienstleiterin Britta Utecht im Interview.

Gedichte, die berühren... schreibt der MS-Betroffene Moki. Mehr darüber auf Seite 3.

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte

21882_07_Beruehrungspunkte:SAZ_Beruehrungspunkte_03_07  13.8.2007  16:46 Uhr  Seite 2



trübem und kühlem Wetter an, es schneite
sogar bis in tiefere Lagen. Für unseren
Geschmack war dies ideal, denn so hatten
wir reichlich Gelegenheit, uns mit dem Ort,
an dem wir die kommenden Tage verbrin-
gen würden, vertraut zu machen. Auch
blieb genügend Zeit, um miteinander zu
sprechen und sich besser kennen zu lernen.
Es sollte ja eine Erholungswoche werden,
und so waren die ersten zwei «Hausarrest-
Tage» genau richtig.

Aktiv bei strahlendem Sonnenschein
Am Mittwoch war dann ein strahlend
schöner Tag und wir nutzten die Gelegen-
heit, um einen Ausflug auf den Pfaffenbo-
den hoch über Walchwil zu unternehmen.
Alle waren von der schönen Aussicht über
den Zugersee und die Innerschweiz über-
wältigt und erfreut. Mit unseren beiden
Regionalgruppen-Kleinbussen und dem
zusätzlichen Fahrzeug, mit dem uns das
Zentrum Elisabeth aushalf, war der Aus-
flug für alle angenehm. Und zwei aus un-
serer Gruppe fuhren die Bergstrecke sogar
mit dem Elektrorollstuhl, was für geübte
Fahrer problemlos machbar ist – wohl
nicht zuletzt auch deshalb, weil sich die
Autofahrer in und um Walchwil sehr rück-
sichtvoll gegenüber Rollstuhlfahrern ver-
halten.

Erholung in Walchwil:
Ideal bei jedem Wetter
Freilich sieht bei blauem Himmel und son-
nigem Wetter eine wunderschöne Land-
schaft – wie die reizvolle Umgebung, in die
das Zentrum Elisabeth eingebettet ist –
noch viel schöner aus als bei Dauerregen.
Doch auch bei Regen und bedecktem Him-
mel hat ein Aufenthalt in Walchwil durch-
aus seinen Reiz, findet Hans Peter Durtschi,
der den folgenden Artikel verfasst hat. Der
Grund: Bei schlechtem Wetter bietet sich
ausreichend Gelegenheit, den neuen Auf-
enthaltsort zu erkunden und die anderen
Gäste besser kennen zu lernen.

Mit der Regionalgruppe Thun-Oberland
verbrachte ich in diesem Sommer eine wun-
derschöne Erholungswoche im Zentrum Eli-
sabeth in Walchwil. Auch wenn einige von
uns recht stark von MS betroffen sind, hat-
ten wir keinerlei Schwierigkeiten im Zen-
trum Elisabeth zurecht zu kommen: Wir wa-
ren von den hervorragenden Einrichtungen,
die genau auf unsere Bedürfnisse zuge-
schnitten sind, dem familiären Betrieb und
dem angenehm aufmerksamen und vorzüg-
lichen Service des Personals im Zentrum
Elisabeth hellauf begeistert.

Entspannter Auftakt bei kühlem Wetter
Wir hatten auch ideales Wetter zum Er-
holen: Am Pfingstmontag kamen wir bei

EDITORIAL

Unsere Reisegruppe war von der schönen Aussicht über den Zugersee und die Innerschweiz überwältigt
und alle waren sehr erfreut über diesen abwechslungsreichen Ausflug.

Liebe Leserinnen und Leser

Im Infoportal für chronisch kranke
Menschen – www.curado.de – sticht ein
Erlebnisbericht eines MS-Betroffenen ins
Auge: Der Betroffene ist seit gut zehn
Jahren an MS erkrankt und konnte – als
Rechtshänder – mit der rechten Hand we-
der schreiben noch das Essen schneiden.
Diese Aufgaben übernahm seine Frau.

Dank Übung mit seiner Ergotherapeutin
kehrte die Empfindung in die am meisten
gebrauchte, aber auch stark betroffene
rechte Hand zurück. Die beiden erreichten
dies, indem der MS-Betroffene anfing, be-
liebige Texte abzuschreiben; Tag für Tag,
fünf Jahre lang. Und wenn er vom
Abschreiben müde war, so reichte die
Kraft jeweils gerade noch, Mandala aus-
zumalen. Das Halten der Farbstifte gab
ihm wieder die Kraft und Ausdauer in die
Hand zurück, wobei die Mandala-Malerei
mittlerweile zu seinem Hobby geworden
ist.

Wenn man sich – so der Bericht – seine
ersten Schreibversuche ansieht, so lässt
sein per Hand geschriebener und an die
Curado-Redaktion adressierter Brief über
seine Erfolge an Wunder glauben. Nur, mit
dem Hinweis auf ein Wunder wird man
diesem Menschen nicht gerecht. Vielmehr
waren es seine tiefe Überzeugung und
seine Kraft und Ausdauer, die ihn zum Ziel
geführt haben. – Ansporn? Vorbild? Hof-
fentlich!

Alex Waltenspühl, Vizepräsident

ERLEBNISBERICHT Hans Peter Durtschi
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Der Blick auf das Zugerland liess die Herzen höher schlagen.

Am ebenfalls sehr sonnigen Donnerstag
machten wir einen Ausflug mit dem Schiff
von Arth nach Immensee. Dort stärkten wir
uns ein wenig, damit wir genügend Energie

hatten, um unseren Weg fortzusetzen: Un-
ser nächstes Ziel hiess nämlich Baumgar-
ten, das wir mit dem Rollstuhl bzw. zu Fuss
erreichen wollten. Alle waren von der schö-

nen Landschaft entlang des Zugersees be-
geistert und vergassen dabei die Strapazen
der Wanderung bzw. der Rollstuhlfahrt.
Mit dem Schiff ging es dann wieder zurück
nach Walchwil ins Zentrum Elisabeth. Wir
freuten uns sehr aufs Abendessen, das wie
immer vorzüglich war, und anschliessend
wurden wir zum Dessert mit einem Stück
Zugerkirschtorte verwöhnt. Das war sozu-
sagen das Pünktchen auf dem i nach einem
eindrucksvollen und schönen Tag.

Der Wettergott spielte mit bis zum Schluss
Am Freitag hatte der Wettergott wiederum
ein Einsehen mit uns und liess uns dank
trübem Wetter im Zentrum Elisabeth noch
einmal zusammenrücken zu Gesprächen
und Spielen. Und wir nutzten auch die
Möglichkeit, im sehr gut eingerichteten
Fitnessraum zu trainieren. Für uns alle war
dies der perfekte und erholsame Ausklang
unserer eindrucksvollen Ferienwoche.
Die Rückkehr nach Hause in den Alltag fiel
uns nicht leicht, doch wir waren uns bei
unserer Abreise am 2. Juni einig, dass dies
für die meisten von uns – wir waren 14 Be-
troffene und 16 Helferinnen und Helfer –
sicher nicht der letzte Aufenthalt im Zen-
trum Elisabeth war.

Hans Peter Durtschi

Momcilo Balic leidet seit vielen Jahren
unter Multiple Sklerose und lebt im Pfle-
gezentrum Baar. Moki – wie er auch ge-
nannt wird – hat einen eigenen, sehr per-
sönlichen Weg gefunden, sich mit seiner
Krankheit auseinander zu setzen: Er
schreibt Gedichte.

Dank eines finanziellen Beitrages aus
dem Fonds der Stiftung des Pflegezen-
trums Baar konnte er seinen Gedicht-
band letztes Jahr neu auflegen. Unter
dem schlichten Titel «Meine Gedichte»
sind Texte zu finden, die berühren, mit-
unter auch betroffen machen.

Wer sich für diesen Gedichtband interes-
siert, kann sich via E-Mail direkt an
Moki wenden: moki6300@tiscali.ch.

Gedichte,
die berühren...

Akzeptiere und ...

Etwas sagte:

Akzeptiere diese Gegebenheit
und nimm sie auf

ich weiss es ist schwerer
als eine Art Gelegenheit

Es sagte auch:

Nimm nicht alles so ernst
teile es auf

fragmentiere es und schau
dass du auch da etwas lernst

Dann fügte es hinzu:

Wenn du akzeptiert hast und
nicht mehr alles so ernst nimmst

dann bis du einen Druck los
und auf eine Art befreit

AKTUELL
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Unbelastete Erholung für MS-Betroffene
– helfen Sie mit!

PFLEGEFONDS FÜR MS-BETROFFENE

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung ange-
wiesen. Deshalb decken die Krankenkassen
die Pflegekosten, welche die Spitex für
Hausbesuche verrechnet. Doch auch in den
Ferien können viele Betroffene nicht auf
Pflege verzichten. Da die in den Ferien an-
fallenden Pflegekosten nicht vollständig
gedeckt sind, schliesst das Zentrum Elisa-
beth diese Lücke und finanziert diese durch
einen Pflegefonds aus Spendengeldern. So
werden die MS-betroffenen Feriengäste
nicht noch zusätzlich belastet. Ihnen, liebe
Gönnerin und lieber Gönner, ist zu verdan-
ken, dass MS-betroffene Menschen im Zen-
trum Elisabeth unbeschwerte Ferientage
verleben können.

Frau Utecht, bevor Sie vor eineinhalb
Jahren im Zentrum Elisabeth die Pflege-
dienstleitung übernommen haben, waren
Sie schon in vielen anderen Einrichtun-
gen tätig. Wenn Sie nun einen Vergleich
mit Ihren früheren Tätigkeiten ziehen:
Was ist anders im Zentrum Elisabeth?

Britta Utecht: Multiple Sklerose äussert
sich mit vielen unterschiedlichen
Symptomen, das heisst, einen klassi-
schen Krankheitsverlauf gibt es nicht.
Dementsprechend individuell sind auch
die Bedürfnisse unserer Gäste: Wäh-
rend einige nur sehr leicht betroffen
sind und sich fast selbstständig versor-
gen können, sind andere komplett auf
unsere Hilfe angewiesen. Wir reden viel
mit unseren Gästen und nehmen uns
Zeit, um herauszufinden und herauszu-
spüren, wie diese Bedürfnisse genau
aussehen und wie wir am besten darauf
eingehen können.

Sie nehmen sich viel Zeit für jeden Gast –
doch gerade im Pflegedienstleistungssektor
wird oft geklagt, dass die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter völlig überlastet sind und
deshalb kaum Zeit für ihre Patienten haben.
Ist das im Zentrum Elisabeth anders?

die dank unserer Teilzeitkräfte möglich
ist – und nicht zuletzt die Tatsache, dass
wir uns im Team hundertprozentig auf-
einander verlassen können – machen es
möglich, sich intensiv um jeden Gast zu
kümmern. Das ist vor allem bei MS-Be-
troffenen ganz besonders wichtig.

Weshalb ist das gerade bei MS-Betroffe-
nen so wichtig?

Britta Utecht: Prinzipiell ist es natürlich
immer wichtig, genügend Zeit für sein
Gegenüber zu haben. Bei MS-Betroffe-
nen kommt noch hinzu, dass relativ
schnell Spastik eintritt und sie sich ver-
krampfen, wenn sie das Gefühl haben,
um sie herum herrsche Stress bzw. sie
selbst seien der Auslöser von Stress.
Deshalb sorgen wir für eine entspannte
Atmosphäre. Das ist nicht nur für unse-
re Gäste besonders angenehm – und wie
uns viele immer wieder versichern auch
einzigartig –, sondern auch für uns
selbst. In einem solchem Umfeld macht
der Aufenthalt als Feriengast sehr viel
Freude und auch die Arbeit, die ich im
Zentrum Elisabeth als besonders ab-
wechslungsreich, angenehm und erfül-
lend empfinde.

«Für MS-Betroffene ist eine entspannte Atmosphäre
ganz besonders wichtig»

Britta Utecht: Ja. Zum Glück haben wir im-
mer genügend Personal, denn wir beschäf-
tigen sehr viele Teilzeitkräfte. So kann der
Personaleinsatz flexibel geplant werden.
Im Frühjahr oder über die Weihnachtsfei-
ertage, wenn wir erfahrungsgemäss sehr
viele Gäste haben, teilen wir mehr Perso-
nal ein als in ruhigeren Zeiten. Und auch
kurzfristig können wir uns immer darauf
verlassen, dass helfende Hände da sind,
wenn in einem Bereich mehr zu tun ist als
in einem anderen. Ausserdem kommt noch
hinzu, dass die meisten unserer Teilzeit-
kräfte in Walchwil oder ganz in der Nähe
wohnen. So findet sich auch immer eine
Mitarbeiterin, die zusätzlich einspringt,
wenn mehr zu tun ist als erwartet. Die
sorgfältige Planung und die Flexibilität,

INTERVIEW MIT BRITTA UTECHT

Britta Utecht ist Pflegedienstleiterin
im Zentrum Elisabeth.
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Kontaktadresse
Verein Zentrum Elisabeth
Hinterbergstrasse 41
6318 Walchwil
Telefon: 041 759 82 82
Telefax: 041 759 82 00
E-Mail: kontakt@zentrum-elisabeth.ch
www.zentrum-elisabeth.ch
Spendenkonto: PC 60-15380-0

IMPRESSUM

Unterstützen Sie den Pflegefonds für MS-
Betroffene mit einem Jahresbeitrag und hel-
fen Sie Menschen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken werden
Sie Jahresgönner und Sie finanzieren die
ungedeckten Pflegekosten eines MS-Be-
troffenen für einen Tag.

Freund des Zentrum Elisabeth
Unterstützen Sie als Freund des Zentrum
Elisabeth den Pflegefonds mit einem jähr-
lichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrum Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Franken
werden Sie Donator des Zentrum Elisa-
beth und Sie unterstützen so den Pflege-
fonds mit einem monatlichen Beitrag von
10 Franken.
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